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Familienchaos im Theater Stans
Mit «Familienbande»wagt das Theater Stans einen tiefen Blick inmenschliche Abgründe. AmSamstagwar Premiere.

MarionWannemacher

«Wendafasch, allesmit drLupe
azluägä, findsch immer öppis,
wo nid stimmt, das isch es Fass
ohni Bode», konstatiert Peter,
der älteste Sohn der Familie.
Wie recht er dochhat!Nein, ein
Familienidyll sinddiewöchent-
lichen Treffenmit der «lieben»
Verwandtschaft nicht. Da wird
gestritten, ausgeteilt und aufei-
nander rumgehackt.

Nicht gegenseitige Zunei-
gunghältdieseFünf zusammen,
sondernein sozialesGefüge,das
sich zu toxischen Beziehungen
entwickelt hat. Man nennt es
auch«Familie».Peter (wunder-
bar gespielt vonYvesBielmann)
führt lieblos und aus Verpflich-
tung die Kneipe des Vaters mit
dem bezeichnenden Namen:
«Au Père Tranquille» (deutsch:
ZumstillenVater).DasGeschäft
läuftmässig.

Jeden Freitag trifft sich die
Familie. Sie besteht aus der do-
minierendenMutter (einePara-
derolle für Maria Minutella),
dem jüngeren Sohn Philippe
(Lukas Ketterer geht in seiner
Rolle als Egozentriker auf), sei-
ner Frau Jasmin, die er bezeich-
nenderweise«Büsi»nennt, und
der aufsässigen Tochter Betty
(eine überzeugende Dunja Kei-
ser). Um es vorwegzunehmen,
alle Spieler bringen eine gross-
artige Leistung. Die Débuts auf
derBühnevonEvelineChristen
als Jasmin, Philippes Frau, und
Colin Baltensweiler als Kellner
Davidbeeindruckenhierbei be-
sonders.

Das Sechspersonenstück in
fast zweimal 50 Minuten spielt
in einem gekonnt reduzierten
Bühnenbild vonMarcel Büchel.
Es ist in den Farben Petrol und
Aubergine gehalten und wirkt
abstrakt. Halbtransparente
Wände aus Gaze geben einen

diskretenBlick frei aufdenKnei-
penwirt in seinerKücheoderdie
wartende Familie im Säli.

Viel Geplänkel vergeht im
ersten Akt, bis auch der letzte
Theaterbesucher ahnt: An die-
sem Abend könnte sich für die
Familie etwas ändern. Peters
Ehe steht vor dem Aus. Seine
Frau (in persona tritt sie nie
auf) eröffnet ihm am Telefon,
sie nehme sich eine Auszeit,
um über die Ehe nachzuden-
ken. In einem grotesken Tanz
zum Song des Chansonnier
Jacques Dutronc «Le monde
entier est un cactus» (Die gan-
zeWelt ist ein Kaktus) lässt Re-

gisseurin Lilian Naef den ers-
ten Akt enden.

Alle liebenCaruso,
den lahmenHund
Jasmin hat Geburtstag. Für
ihrenEhemannPhilippe, der als
Vertreter seiner Firma für gera-
de 2 (!) Minuten im Fernsehen
war, spielt das so gar keine Rol-
le. Seine Suche nach Annahme
äussert sich in der Frage «Wie
war ich?» und dominiert den
Abend. Während die Mutter
wirklichallenAnwesendenbös-
artige Gemeinheiten an den
Kopf werfen kann und ganz be-
sonders gar nichts von Peter

hält, hätschelt sie ihren Lieb-
lingssohn Philippe. Doch nicht
nur sie teilt aus, jeder kriegt von
jedem sein Fett weg. Einzig der
lahme Hund Caruso erhält von
allenZuwendungen,die sichdie
Familienmitgliederuntereinan-
der verweigern.

Doch Betty, die bereits an
diesem Tag ihrem ekelhaften
Chef («ein Riesenarschloch»),
dieMeinunggesagthat, ist nicht
mehrbereit, sichvon ihremBru-
der Philippe gängeln zu lassen.
Auch der Mutter sagt sie klare
und deutlicheWorte. Der ehrli-
che und gut gemeinte Rat von
ihr und Kellner David an Peter,

doch noch einmal mit seiner
Frau zu reden, bewegt etwas.

IndemMoment, indemsich
die Protagonisten trauen, die
Wahrheit auszusprechen, ent-
stehenechteEmotionen,diedas
Publikumerreichen. Jederkennt
solche Situationen. Seine Fami-
lie kann man sich nicht aussu-
chen. Mit «Familienbande» in-
szeniert Lilian Naef keine Ko-
mödie mit Schenkelklopfern,
sondern eine mit feinem psy-
chologischenHumor.DasStück
präsentiert die Familie als Ban-
de vonMobbingtätern und -op-
fern. Beim Blick in deren tiefen
Abgründe bleibt demPublikum

das Lachen oft imHals stecken.
DieRegisseurin entlässt dasPu-
blikum aber nicht mit der pers-
pektivlosen Erkenntnis eines
Jean-Paul Sartre, «L’ enfer, c’est
les autres» (die Hölle sind die
anderen). David und Betty bre-
chen ineingemeinsamesLeben
auf. Jasmin gibt Peter zum Ab-
schiedein liebevollesWort, und
dasgegendenWillen ihresMan-
nes. Peter erhält unerwartet
einenAnruf seiner Frau. Es gibt
dochnochHoffnung für die Zu-
kunft.

Weitere Aufführungsdaten
www.theaterstans.ch

Ein Hoch auf denGeburtstag, nicht allen in dieser Familie ist zum Feiern zumute. Von links: Peter (Yves Bielmann), dieMutter (MariaMinutella), Jasmin (Eveline Christen), Philippe
(Lukas Ketterer), Betty (Dunja Keiser) und Kellner David (Colin Baltensweiler). Bild: E manuel Wallimann/PD

Es «prangert» im ganzen Land
Die 41. Auflage der Lälli-Zunft-Fasnachtszeitung ist geboren. Sie wurde an der «Pranger-Rätschätä» in Sarnen gefeiert.

Robert Hess

Werdie«Färnseh-Vetsch»nicht
nur im Frauenkloster, sondern
auch beim Zmorge im Hotel-
Bett sehenwill, kauft ambesten
für neunStutz inklusiveLosden
Pranger 2023. Nach der Lektü-
re des 24-seitigenBlattes ist die
Leserin oder der Leser bei-
spielsweise informiert, was die
TV-Reise-Mona und dazu auch
noch die Politmonika aus dem
Klosterdorf im vergangenen
Jahr so alles gerockt haben.

«Let’s Rock» ist denn auch
dasMotto vonLälli-Zunftmeis-
terHans III., der zusammenmit
seiner FrauFränzi unddenKin-
dern «für die fünfte Jahreszeit
bereit ist» undandie Fasnächt-
ler appelliert: «Mach mit und
lass es einfach rocken, auch
ohne Gitarre, schräg, in alten
Socken.»Dies schreibt der Sar-
ner Fasnachtsboss 2023 in sei-
nemEditorial auf Seite 2.

Selbstverständlich enthält
«D’rPranger»nichtnurFrauen-

und Bettgeschichten, sondern
präsentiert eine bunte Samm-
lung von üblen, lustigen, komi-
schenoderdannundwannauch
etwas verwerflichen Taten –
auch über die Kantonsgrenzen
hinaus.

Rätschätä im
schönenLokal
Vor einigenDutzendGästen im
sehr schön renoviertenKlublo-
kal im alten Spritzenhaus lies-
sen ZunftmeisterHans III. und
sein «Stabschef»Hannes Zum-
stein am Freitagabend offiziell
die ersten Exemplare Pranger
2023 aus dem Sack. Seither
sind bestimmt eine rechte An-
zahl der gekonnt gemachten
Fasnachtszeitung landauf,
landab unter die Leute gekom-
men.

Gern gesehenwaren an der
öffentlichen Rätschätä mit
Festwirtschaft auch eine einge-
ladene Delegation der Beggo
Zunft Beckenried mit Zunft-
meister Dani I. an der Spitze.

Kontakte waren rasch einmal
geknüpft und alle waren sich
einig, dass sich nicht nur am
See in Beckenried, sondern
auch am Sarnersee gut und in
froher Stimmung leben lässt.

EinMüsterchen
ausdemPranger
Bereits zum x-ten Mal war das
Sextett«Pianissima»amFreitag
für die musikalische Unterhal-
tung verantwortlich. Aus der
Reihe der Musikanten präsen-
tierten Max Lohner und Luigi
Vigano einige Müsterchen von
Themen aus dem Pranger. Ein
Beispiel:

«Bim Kollegi – ufem Areal!
Mä sperrt äWäg, das isch doch
nid normal.

Jetz gid äs Lyyt, diä tüend
sich mächtig wehrä,

so’näs Wägrächt sell doch
allnä gherä.

Im Chloster chnurrt und
faucht grad wiä nä Kater,

D’r grossi Paul - sprich üse
‹heilig Frater›!»

Lälli-Zunftmeister Hans III. (links) und sein «Stabschef» Hannes Zumstein präsentieren den neuen
Pranger. Bild: Robert Hess (Sarnen, 20. Januar 2023)


